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Asylbewerberkindern in den planungsrelevanten Altersgruppen konnten jedoch keine verbindlichen 
Planungsaussagen getroffen werden. Aus diesem Grund wurde in Abstimmung mit den 
Kommunen festgelegt, dass bei unvorhergesehenen und kurzfristigen Bedarfen, denen mit den 
bestehenden Betreuungskapazitäten nicht entsprochen werden kann, auch unterjährig 
Kapazitätserweiterungen geprüft und in die Planung aufgenommen werden können. Darüber 
hinaus erfolgte eine planerische Einschätzung, ob bisher noch disponible Kapazitäten zur 
Verfügung stehen, um möglichen Bedarfen auch kurzfristig entsprechen zu können. 

5 Eingewöhnung beim Übergang in die Kindertageseinrichtung 

„Mit dem Eintritt der Mädchen und Jungen in die Kindertageseinrichtung erweitern sich die 
Lebenswelten von Kindern und Familien, denn sie erfahren neue Beziehungswelten. Dieser 
Übergang ist von massiven Veränderungen für alle Beteiligte gekennzeichnet: von der 
Veränderung der Identität, der Rollen, der Beziehungen, vom Auftreten starker Emotionen und 
vom Erleben von Stress. Der Wechsel zwischen den verschiedenen Lebensumwelten erfordert 
vom Individuum Neuorganisations- und Anpassungsleistungen, um die Phase der Desorganisation 
zu bewältigen. … Eine gute Vorbereitung dieses Übergangs stellt die Grundlage für eine 
wertschätzende und respektvolle Zusammenarbeit dar, denn auch Mütter und Väter benötigen 
Unterstützung am Übergang, um ihnen die Ängste zu nehmen".13 

Die Eingewöhnung in eine Kindertageseinrichtung stellt für jedes Kind eine große Herausforderung 
dar. Es muss sich an eine neue Umgebung gewöhnen und zu unbekannten Menschen eine 
Beziehung aufbauen. Der veränderte Tagesablauf, neue Räume, die Trennung von seinen Eltern 
über mehrere Stunden täglich und die Interaktion mit vielen fremden Personen erfordern ein 
großes Umstellungs- und Anpassungsvermögen.  
Die Eingewöhnung des Kindes umfasst im Wesentlichen den Prozess des Beziehungsaufbaus 
zwischen dem Kind und der Erzieherin oder des Erziehers (nachfolgend pädagogische Fachkraft 
genannt). Der Erfolg einer gelungenen Eingewöhnung zeigt sich, indem die pädagogische 
Fachkraft für das Kind die Funktion einer sicheren Basis übernehmen kann, die bisher den Eltern 
des Kindes vorbehalten war. Im frühkindlichen Entwicklungsstadium sind i. d. R. die Eltern die 
wichtigsten Bindungspersonen des Kindes. Sie geben ihrem Kind Sicherheit, bei ihnen findet es 
die vertraute Nähe und Geborgenheit.  
Damit die Eingewöhnung in eine Kindertageseinrichtung als erster Übergang gelingt, ist die 
pädagogische Fachkraft in der ersten Zeit besonders gefordert. Sie stellt den zeitlichen Rahmen 
zur Verfügung, damit die einzelnen Eingewöhnungsschritte am Tempo des Kindes ausgerichtet 
werden können. Sie führt mit den Eltern die Vorbereitungsgespräche und bezieht sie von Anfang 
an in die Gestaltung der ersten Tage ein. Um den Prozess des Übergangs für alle an ihm 
Beteiligten erfolgreich verlaufen zu lassen, ist eine wertschätzende und vertrauensvolle 
Kommunikation zwischen der Kindertageseinrichtung und den Eltern als Grundvoraussetzung 
zwingend erforderlich. 
„Die Aufnahme von Kindern in Tagesbetreuungseinrichtungen bedarf einer sorgfältigen 
organisatorischen und fachlichen Vorbereitung und Durchführung, um nachteilige Folgen für die 
Entwicklung der Kinder, ihr Wohlbefinden und ihre Bindungen an die Eltern zu vermeiden. 
Insbesondere bei der Aufnahme in Krippen und Kindertagespflegestellen sind Vorkehrungen 

13 Sächsischer Bildungsplan – 2007, 2. Überarbeitete Auflage 
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unerlässlich, die eine angemessene Gestaltung des Übergangs der Kinder aus ihren Familien in 
die Tagesbetreuung sicherstellen“.14 

5.1 Modelle der Eingewöhnung 

5.1.1 Berliner Modell 

Das älteste und verbreitetste Konzept ist das von Laewen, Andres & Hédérvari-Heller (2011) vom 
INFANS-Institut (Institut für angewandte Sozialisationsforschung/frühe Kindheit e. V.) in den 
1980er-Jahren entwickelte Berliner Eingewöhnungsmodell, das auf Erkenntnissen der Bindungs- 
und Hirnforschung basiert. Es geht davon aus, dass die Begleitung des Kindes in der Tagespflege, 
Krippe oder Kita durch die Eltern oder andere wichtige Bezugspersonen in der ersten Zeit 
Voraussetzung dafür sind, dass es eine sichere Bindung zu einer ihm bis dahin unbekannten 
Betreuungsperson aufbauen kann. Diese wird als Bedingung für gelingende Bildungs- und 
Entwicklungsprozesse gesehen. 

5.1.2 Münchner Modell 

Das Münchener Eingewöhnungsmodell nach Winner & Erndt-Doll (2009) ist ein weiteres erprobtes 
Modell, das stärker Erkenntnisse aus der Transitionsforschung einbezieht. Es geht davon aus, 
dass alle am Eingewöhnungsprozess Beteiligten von Anfang an eine wichtige Rolle spielen und 
aktiv beteiligt werden müssen. Eine zentrale Bedeutung für das Wohlbefinden des 
einzugewöhnenden Kindes nimmt dabei die Kindergruppe ein. Grundlage ist das Konzept der 
Transition, einem Konzept der Übergangsbewältigung. Im Vordergrund steht das „starke“ Kind, das 
diese Übergänge bewältigen kann, wenn es dabei Unterstützung erfährt. Gelingt dieser Übergang 
erfolgreich, wird davon ausgegangen, dass es dadurch gestärkt ist und auch weitere Übergänge 
erfolgreich bewältigen wird. Außerdem sieht das Münchener Eingewöhnungsmodell nicht so stark 
die eingewöhnende Fachkraft im Vordergrund, sondern geht davon aus, dass Kinder auch zu 
mehreren Personen eine gute Beziehung aufbauen können.15 

5.2 Auswertung der Erhebung 

Im Rahmen der jährlichen Befragung der Kindertageseinrichtungen unseres Landkreises wurden 
für den Berichtszeitraum 2014 neben der Erhebung von Struktur- und Organisationsdaten zum 
Einrichtungsbetrieb Themenkomplexe erarbeitet, die geeignet sind, das Thema Eingewöhnung 
beim Übergang in die Kindertageseinrichtung als ein Bestandteil der Qualitätssicherung und 
Weiterentwicklung der pädagogischen Arbeit in den Kindertageseinrichtungen auf dem aktuellen 
Stand abzubilden. Um diese komplexe Themenstellung zu strukturieren, wurden die gestellten 
Fragen vier Kernbereichen zugeordnet: Konzeptionelles Grundverständnis/Qualitätssicherung, 
Planung, Bildungs- und Erziehungspartnerschaft sowie Implementierung.  
200 Kindertageseinrichtungen haben sich an der Befragung beteiligt, die Rücklaufquote lag bei 
100 %. Der inhaltlich-pädagogische Teil der Befragung richtete sich themenbezogen primär an 
Kindertageseinrichtungen, die Kinder im Alter von i. d. R. vollendetem ersten Lebensjahr bis zur 

14 INFANS-Institut, http://www.infans.net/pages/index.php?chapter=B&page=1 
15 Vgl. Rahel Dreyer;  Meine Kita 3/2013, S. 5-7  
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Stundenregelung

andere

k. A.

die Reflexion der Eingewöhnung in der Hauptsache mit der familiären Bindungsperson 
durchgeführt, auf die Reflexion innerhalb des Pädagogenteams entfallen 24,3 %. 4,1 % machten 
keine Angabe. Die Antwortoption „mit dem Kind“ wurde gar nicht gewählt, wofür das junge Alter 
der betroffenen Kinder ursächlich sein dürfte. 

5.2.2 Kernbereich Planung 

Im Berichtszeitraum 2014 wurden ca. 3.000 Kinder im Vorschulalter neu in 
Kindertageseinrichtungen aufgenommen und durchliefen dabei, bis auf wenige Ausnahmen, ihre 
jeweils individuell zugeschnittenen Eingewöhnungsphasen. Naturgemäß entfällt der Großteil von 
ihnen auf die Altersgruppe der Krippenkinder (72,3 %). In insgesamt 35 Fällen (1,6 %) aller neu 
aufgenommenen Kinder im Krippenalter konnte keine Eingewöhnungsphase realisiert werden. Im 
Bereich der Kindergartenkinder lag der Anteil der Aufnahmen, die ohne Eingewöhnung erfolgten, 
ungleich höher, nämlich bei 9,2 %. 
Die Gründe hierfür sind recht vielfältig und reichen von einer kurzfristigen Arbeitsaufnahme durch 
den bisher betreuenden Elternteil über die fehlende Absicherung der häuslichen Betreuung des 
Kindes, die Ablehnung einer Eingewöhnung durch die Eltern bis hin zu mangelnden personellen 
Ressourcen in der Kindertageseinrichtung. Die nachfolgenden Abbildungen 8 und 9 geben einen 
Überblick und lassen dabei den direkten Vergleich zwischen den beiden Altersbereichen Krippe 
und Kindergarten zu. 

In welchem Umfang die Eltern zu den Kosten herangezogen werden, entscheidet jeder Träger 
innerhalb seiner Verantwortung autonom. In den allermeisten Fällen wird den Eltern für einen 
befristeten Zeitraum eine kostenfreie Nutzung der Kindertageseinrichtung gewährt, in der sie bzw. 
die familiäre Bindungsperson zunächst mit dem Kind zusammen am Kita-Alltag teilhaben können. 

Mit dem schrittweisen Rückzug der familiären 
Bindungsperson erhöht sich der personelle 
Betreuungsaufwand, der durch die 
pädagogischen Fachkräfte der
Kindertageseinrichtung aufgebracht werden 
muss. Dieser erhöhte Personalaufwand 
verursacht Kosten, die für einen 
ordnungsgemäßen Einrichtungsbetrieb
unverzichtbar sind. Die nebenstehende 
Abbildung 10 gibt einen Überblick über die 
verschiedenen Kostenregelungen. 

Abbildung 8 Abbildung 9 

Abbildung 10 
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2,4%
4,7%

29,6%

27,2%
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3,5%

Erster Trennungsversuch

1. Tag

2. Tag

3. Tag

4. Tag

5. Tag

6. Tag

> 7. Tag

k. A.

11,3%

4,8%

11,8%

7,7%

5,9%

11,8%
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4,1%

Teilnahme an der Mittagsruhe

< 6. Tag

6. Tag

7. Tag

8. Tag

9. Tag

10. Tag

> 10. Tag

k. A.

Je nach Erfahrung und konzeptioneller 
Schwerpunktsetzung wird der Zeitpunkt des 
ersten Trennungsversuches von der familiären 
Bindungsperson des einzugewöhnenden 
Kindes unterschiedlich gesetzt. Die 
Favoritenstellung nehmen dabei der 3. und 4. 
Betreuungstag ein. Die Dauer der 
Trennungsphase richtet sich dabei nach den 
individuellen Besonderheiten des Einzelfalls. 
(Abbildung 22) 

Während des ersten Trennungsversuches sollte sich die familiäre Bindungsperson in unmittelbarer 
Nähe aufhalten, um bei Bedarf auch ohne zeitlichen Verzug erreichbar zu sein. In 136 
Kindertageseinrichtungen können die räumlichen Voraussetzungen hierfür ohne Einschränkungen 
erfüllt werden. Abzüglich eines Befragten, der keine Angaben machte, entfallen 32 Antworten auf 
Einrichtungen, die keinen geeigneten Ort vorhalten können. Bevorzugt wird der familiären 
Bindungspersonen des einzugewöhnenden Kindes das Büro der Einrichtungsleitung oder der 
Personalraum zur Verfügung gestellt. 

Langjährige Erfahrungen der pädagogischen 
Fachkräfte in den Kindertageseinrichtungen 
haben gezeigt, dass die erstmalige Teilnahme 
des einzugewöhnenden Kindes an der 
Mittagsruhe eine vertrauensvolle Basis 
voraussetzt. Abbildung 23 zeigt anschaulich, 
dass der überwiegende Teil der Befragten 
frühestens den 10. Betreuungstag als hierfür 
geeignet einschätzt. 

Die Frage nach der Person, die das einzugewöhnende Kind bei seiner erstmaligen Teilnahme an 
der Mittagsruhe unterstützt und begleitet, ist in fast allen Kindertageseinrichtungen (167 
Nennungen) mit der Bezugsfachkraft beantwortet worden. Die familiäre Bindungsperson bzw. 
andere spielen mit insgesamt 17 Nennungen eine eher untergeordnete Rolle, da sie in aller Regel 
zu diesem Zeitpunkt nicht mehr regelmäßig den Eingewöhnungsprozess begleiten (vgl. dazu auch 
Abbildung 22). Die Begleitung bei hygienischen Verrichtungen sehen 157 
Kindertageseinrichtungen in ihrer, darüber hinaus aber auch 98 Mal in Verantwortung der 
familiären Bindungspersonen. Mehrfachnennungen waren möglich. 

Abbildung 22 

Abbildung 23 
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5.3 Fazit und Ausblick 

Insgesamt lässt sich nach der Analyse der Befragungsergebnisse die Schlussfolgerung ableiten, 
dass 

 in 5 von 6 Kindertageseinrichtungen der Eingewöhnungsprozess einer konzeptionellen 
Grundausrichtung folgt und dabei auf der Grundlage von erziehungswissenschaftlichen 
Erkenntnissen geplant, umgesetzt und unter Anwendung bestimmter Beobachtungs- und 
Dokumentationsverfahren reflektiert wird, 

 neben individuellem Beratungsbedarf insbesondere zu Konzeptionsfortschreibungen 
insgesamt in vielen Kindertageseinrichtungen Fort- und Weiterbildungsbedarf besteht, 

 Erfahrungs- und Wissensaustausch zwischen den Kindertageseinrichtungen weiterhin 
gewünscht ist und entsprechend abgesichert werden muss, mit dem Ziel, die vorhandene 
fachliche Kompetenz besser bündeln und im Ergebnis in die Pädagogenteams transportieren 
zu können, 

 das hohe Fachwissen der pädagogischen Fachberater träger- und zuständigkeitsübergreifend 
zusammengefasst werden muss, um den Implementierungsprozess an der Basis effektiver zu 
unterstützen. 
 

Die Evaluation des Gesamtprozesses der Eingewöhnung beim Übergang in die 
Kindertageseinrichtung als ein Bestandteil der Qualitätssicherung und Weiterentwicklung der 
pädagogischen Arbeit in den Kindertageseinrichtungen ist mit Hilfe der Wiederholung dieser 
Befragung für den Berichtsraum 2018 vorgesehen. Auf der Grundlage der dann zur Verfügung 
stehenden Erhebungsdaten lassen sich durch direkten Vergleich Entwicklungstendenzen 
aufzeigen, anhand derer die bisherigen Unterstützungssysteme überprüft und ggf. bedarfsgerecht 
angepasst werden können. 

 
 
 
  




